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Der Arieg.
\ Der Cöiderftand der Neutralen*

Wir haben uns in Deutschland daran gewöhnt, die
Haltung der am Kriege nicht beteiligten großen und kleinen
Länder mit scharfem und wachsendem Mißtrauen zu bearg¬
wöhnen und jeden Augenblick darauf gefaßt zu sein, daß
dieser oder jener von ihnen sich der Reihe unserer erklärten
Gegner anschließt. Diese Besorgnis»» haben zweifellos
ihre gute Berechtigung, und solange der Krieg nicht ent¬
schieden ist, müssen wir stets auf weitere Erschwerungen
unserer militärischen Lage gefaßt sein. Auf der anderen
Seite aber wollen wir doch auch nicht verkennen, welche
Widerstandskraft die Neutralen bisher allen Lockungen
und Drohungen der Dreiverbandsmächte gegenüber gezeigt
haben, und es entspricht nur einem Gebote der Gerechtigkeit,
wenn wir uns darüber einmal Rechenschaft abzulegen
versuchen.

Da England von Anfang an, zunächst mehr zur
Rechtfertigung gegenüber dem eigenen Volke, den Satz
aufgestellt hat, es kämpfe mit Frankreich und Rußland für
Reckt und Gesetz, für Freiheit und Sittlichkeit, mußte es
schon zur Stärkung seiner moralischen Stellung den größten
Wert darauf legen, überall in der Welt gläubige Anhänger¬
schaft für seine Sache zu werben. Zu diesem Zwecke
wurden alle Mittel aufgeboten, über die man in London
verfügte, um in der ganzen Welt die Überzeugung zu ver¬
breiten, daß erstens einmal in diesem Kampf jedermann
Partei ergreifen müsse, der vor sich selbst und vor dem
Urteil der Weltgeschichte bestehen wolle, und daß Deutsch-
land eine so spottschlechte und auch völlig aussichtslose
Sache vertrete, daß kein anständiger und kein einiger¬
maßen praktisch veranlagter Mensch zweifeln könne, wohin
er sich zu wenden habe. Mit sanftem Druck und mit
drohenden Gebärden , mit Versprechungen und Warnungen
wurde fleißig gearbeitet und keine Lüge, keine Verleumdung
wurde verschmäht, wenn sie nur geeignet war , auf die
unbeteiligten Länder Eindruck zu machen. Daß auf diese
Weise die allgemeine Stimmung in Europa und besonders
auch in der Neuen Welt von vornherein gegen uns ge-
lentt wurde, kann nicht bestritten werden ; ebenso wenig,
daß damit die Absicht der Engländer bis zu einem ge¬
wissen Grade erreicht war.

Wer doch auch nur bis zu einem gewissen Grade.
Die neutralen Regierungen haben den künstlich entfachten
Volksströmungen keine Zugeständnisse gemacht. Holland
Nt — obwohl es sozusagen unmittelbar zwischen zwei
Seilern gelegen ist — seinen neutralen Verpflichtungen auf
)as gewissenhaftestetreu geblieben. Spanien hält sich mit
zeflissentlichzur Schau getragener Absichtlichkeit zurück,
wahrend unsere dorthin verschlagenen Landsleute das
ihnen bewiesene Wohlwollen der Behörde und auch der
Bevölkerung gar nicht genug rühmen können. Italien ist
freilich ein eigenes Kapitel, weil wir noch nicht vergessen
haben, daß es eigentlich unser Bundesgenosse sein sollte,
da es mehr als 30 Jahre lang sich des Schutzes des
Dreibundes erfreuen durfte. Aber wie die Dinge nun
einmal liegen, müssen wir doch auch in diesem Falle
lagen, daß die Hoffnungen unserer Feinde nicht in Er¬
füllung gegangen sind, soviel sie sich gerade diese Wünsche
und Erwartungen haben kosten lassen. Giolitti
scymetterte kürzlich einen Mann , der bei einer Straßen-
kundgebung mit dem Zuruf : „Es lebe der Kriegl"
auf ihn zusprang, durch die Antwort nieder: . Armer
Dummkopf!" Und die Regierung läßt sich durch
keinen Druck beirren, weder innerhalb noch außerhalb des
Parlamentes . Wohin die Entscheidung Italiens schließlich
fallen wird , ist allerdings noch gar nicht ausgemacht, aber
fle wird lediglich durch italienische Interessen bestimmt

^amit können wir durchaus zufrieden sein.
Auch Griechenland hat diese Linie bisher nicht verlassen,
so sehr der Anschttiß der Türkei an die Zentralmächte
'eme Stellung auch erschweren könnte. Die stärkste Ent-
tauschung hat wohl Rumänien seinen hohen Gönnern in
Ost und West bisher bereitet. Hier waren die Er¬
wartungen am weitesten vorgeschritten, da es gelungen

^nde selbst starke agitatorische Kräfte für den
JR “ ben Dreiverband zu entfesseln. Es hat aber
alles nichts geholfen. Und wenn jetzt der Rektor der
Universität Jassy - ein bekannter liberaler Politiker¬
den Mut findet, öffentlich zu erklären, vom europäischen
Standpunkt sei es gleichgültig, ob England die Ober-

Xf J öo0S fcaWeer °üt Deutschland teilen müsse
J ,, . “6 , ®lfojf*flot&nngen zu Deutschland oder zu
Frankreich gehöre, nicht gleichgültig dagegen sei es ob
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25. Jahrgang.
für Jahrzehnte Europa unter Kosakenherrfchaft gerate:
dann können wir über die Haltung Rumäniens einstweilen
noch beruhigt sein. Von den drei nordischen Ländern
endlich haben England und seine Bundesgenossen auch noch
nicht viel gutes erlebt. Bleibt am Ende also nur Amerika
das unsere Feinde durch die kolossalen Waffenlieferungen
allerdings in sehr fühlbarer Weise unterstützt. Mit Amerika
stehen wir aber augenblicklich in einem Notenaustausch,
der für die weitere Haltung der Union vielleicht ent¬
scheidende Bedeutung gewinnen wird.

Im ganzen läßt sich bei einem Gesamtüberblick über
die neutralen Länder jedenfalls so viel sagen, daß sie dem
seegewa'tigen England gegenüber es an Rückgrat nicht
haben fehlen lassen. Das ist nicht sehr viel, wenn man
bedenkt, mit welchen offenen Rechtsverletzungen unsere
Feinde auch die Neuttalen wiederholt herausgefordert
haben. ES ist aber doch immerhin etwas , und verdient
in dieser Begrenzung von uns , die wir wahrlich seit dem
Kriegsbeginn nicht verwöhnt worden sind, anerkannt zu
werden.

Sperrung cler 7rifcben See.
Aus London wird vom 25. Februar gemeldet: Die

Admiralität hat gestern folgendes bekanntgegeben:
Die Befahrung der See zwischen einer nordwest¬

lichen Linie von 66 Grad 22V, Minuten nördlicher
Breite und 6 Grad 17 Minuten westlicher Länge bis zu
65 Grad 31 Minuten nördlicher Breite und 6 Grad
2 Minuten westlicher Länge, einer südöstlichen Linie von
66 Grad 10V- Minuten nördlicher Breite und 5 Grad
24V- Minuten westlicher Länge bis zu 65 Grad 2 Mi-
nuten nördlicher Breite und 5 Grad 40V- Minuten
westlicher Länge sowie einer südwestlichenLinie von A
nach D und einer nordöstlichen Linie von 6 nach 0 ist
für Schiffe aller Größen und jeder Nationalität ab
23. Februar vollständig verboten. Der ganze Verkehr,
der durch den nördlichen Irischen Kanal zu gehen
wünscht, muß sich zwischen Sonnenaufgang und Sonnen¬
untergang südlich der Rathlininjel abwickeln. Nachts
darf sich kein Schiff innerhalb vier Meilen von der
Rathlininsel befinden.

Dazu schreibt die „Times ": Der Zweck dieser An-
kundigung ist, den größeren Teil des nördlichen Kanals
zu schließen und den Verkehr auf den Tag zu beschranken,
um die Untersuchung der Schiffe, die vom Westen in die
Irische See einlaufen. zu erleichtern und es gleichzeitig
feindlichen Schiffen zu erschweren, in dieser Gegend zu
operieren. Dadurch wird wahrscheinlich der größere Teil
des Verkehrs auf die Route um Südirland abgeleitet
^Eroen . Man kann annehmen, daß in dem verbotenen
Gebiet sich Minen und andere Gefahren befinden, die die
Passage der Schiffe zu gefährlich machen.

Reue Opfer de» U-Bootkrieges.
London, 25. Februar.

Da » Reutersche Bureau meldet : Der Dampfer „Rio
Parana ", der nach Portoferrato unterwegs war , und der
Dampfer „Harpaliou ", der nach NewportnewS fuhr, wurden
in der Höhe von Beachhhead torpediert und versenkt, die
Bemannungen find gerettet, mit Ausnahme von drei
Chinesen , die durch die Erplofio » «mkamen.

Ob die englischen Kapitäne, da fie Chinesen unter
ibrer Besatzung hatten, sich berechtigt gefühlt haben, die
chinesische Flagge zu führen, wird nicht gesagt, ist aber
wohl anzunehmen. Auf jeden Fall hat es ihnen nichts
genutzt. Zu bedauern sind nur die armen Teufel von
Chinesen, die jetzt, wo den englischen Seeleuten die bleiche
Furcht vor den deutschen Unterseebooten in die Knochen
gefahren ist, dazu herhalten müssen. Englands Handels¬
geschäfte mit ihrem Blut zu bezahlen.

Der Untergang des »Regln ".
_ Das norwegische Ministerium des Äußern meldet, der
Kapitan des norwegischen Dampfschiffes „Regin " habe
dem norwegischen Konsul erklärt, daß die Besatzung im
Begriff war , nach einer Mine zu sehen, die sie glaubten
vasßert zu haben als plötzlich die Explosion stattfand. Die
Besatzung hatte ledoch nichts von einem Torpedoboot (soll
wohl Unterseeboot heißen!) gesehen. Das Schiff sei sehr
langsam gefahren, als die Explosion erfolgte. Die „Times"
Eichten nach Aussage der Bemannung der „Regin ": Das
Schiff war mit voller Ladung unterwegs nach einem
amerikanischen Hafen. Es lag im Nebel mehrere Stunden
an der Küste von Kent vor Anker. Kaum hatte es morgens
^ .^ ukergelichtet , als eine heftige Explosion stattfand -Man neht, welchen Glauben die Reutermeldungen ver-
Pin̂ -.'.ts^ . ^ den Schiffsunfall an der englischen Küste aufem deutsches , ll -Boot zuruckfuhren!

Ei « franzSfischer Minensucher verunglückt.
Paris . 24. Februar.

„Temps meldet: Der Minensucher„Marie" stieß am
Sonnabend tm Osthafen Dünkirchens auf eine treibende

Mine und versank sofort. Bier Mann ver Bestchnng Mw
ertmnken, mehrere Mann , darunter der Kapitän , wurden
schwer verletzt. — Nach dem Wortlaut dieser Meldung
kann der franzöfische Minensucher nur daß Opfer eine»
treibenden französischen Mine geworden sein.

Ein englischer Hilfskreuzer vermißt.
Die Admiralität teilt mit, daß der Hilfskreuzer

„Glanmonangthen " feit dem 2. Februar vermißt wird.
Man fürchtet, daß er im Sturm verlorengegangen Ist.'
Trümmer des Schiffes find aufgefunden worden . j

Das Fischerboot „Gratia " landete in RamSgate vierzehn
Matrosen von der Bemannung des Dampfers „Oakley", der
südöstlich Rye torpediert wurde . Der erste Ingenieur
sagte aus , er habe das Periskop eines UnkerseebooteS ge¬
sehen. Der Rest der Mannschaft wurde in Dover gelandet.'
Die „Oakley" versank heute morgen auf der Höhe von
Folkestone, während fie nach Dover geschleppt wurde. ,

Die Katastrophe der »Evelyn ".
Präsident Wilson betrachtet den Verlust deS Dampfers

„Evelyn " als einen unglücklichen Zufall . Er erklärte Be¬
suchern gegenüber, daß er einen nichtamtlichen Bericht
erhalten habe, nach welchem der Kapitän nicht den unge¬
fährlicken Kurs gesteuert hat, der ihm vorgeschrieben war.
Die Minenzone, in der das Schiff unterging , sei dem
Kapitän bezeichnet worden. Die Angelegenheit wurde irr
einer Kabinettssitzung besprochen. Man glaubt zu wissen^
daß keine Schritte erfolgen werden, bis man weitere
Einzelheiten erfahren hat. Die Regierung erblickt in dem!
Vorgang nichts, was internationale Verwicklungen verur¬
sachen könnte. — Der amerikanische Dampfer „Carib " ist?
vor der deutschen Küste auf eine Mine gestoßen und ge¬
sunken. Er hatte 4600 Ballen Baumwolle an Bord.

* # ■
GCUedcr ein Zeppelin über Calais.

Die deutsche Luftflotte entwickelt gegen die franzöfische
Kanalküste eine äußerst lebhafte Tätigkeit . Dem kürz»
lichen Zeppelinbesuch in Calais ist bereits ein zweiter ge¬
folgt. Aus Paris wird vom 25. Februar gemeldet:

über Calais zeigte sich gestern von neuem et»
Zeppelin , diesmal in Begleitung zweier Flugzeuge . Go
warf mehrere Bomben ab, durch die eine Anzahl Per¬
sonen getötet oder verwundet wurde ». Der Material¬
schaden soll nur gering sein. Die beim letzte« Luft-
bombardement zerstörte Eisenbahnlinie nach Dünkirchen,
die wiederhergestellt wurde, ist jetzt wieder unter¬
brochen.

Die geringen Materialschäden, von denen die franzöfische
Presse stets nach deutschen Luftangriffen zu sprechen pflegt»
stellen sich regelmäßig nachher als sehr schwere heraus . Auch
die Zerstörung der äußerst wichtigen Bahnlinien , die von
Calais ausgehen, durch den letzten Zeppelinbesuch suchte
man anfangs als kaum nennenswerten Materialschaden
hinzustellen.

Austausch Schwerverwnndeter mit Frankreich.
Bern , 26. Februar.

Die deutsche wie die franzöfische Regierung haben dem
Bundesrat mitgeteilt, daß eine Einigung über den Aus¬
tausch der Schwerverwundeten erzielt worden ist. Die
Transporte erfolgen von Konstanz nach Lyon und umge-
kehrt in schweizerischen Santtätszügen unter der Leitung
des Schweizerischen Roten Kreuzes . Voraussichtlich wird
Ende der laufenden Woche der Transport beginnen.

Die Kämpfe in Südwestafrika.
Wie Reuter meldet, haben die südwestafrikanischen

Regierungstruppen am 23. Februar früh Garub besetzt.
Dies bedeute einen wesentlichen Fortschritt , da in Garub
gröbere Mengen Trinkwasser vorhanden find. Weiter be-
richtet Reuter , daß am 24. Februar abends ein deutkches
Flugzeug auf britische Truppen in Garub vier Bomben
herabwarf , durch die ein Offizier und fünf Mann ver¬
wundet wurden. Das Flugzeug entkam trotz heftiger Be¬
schießung.

Garub (Khubgarub) liegt 110 Kilometer östlich von
Lüderitzbucht im großen Löwengebirge, einem quellen¬
reichen Hochland, von dem mehrere Reviere nach ben ver¬
schiedensten Richtungen abströmen. Ganz in der Nähe
befindet sich Kubub, der wichtigste Posten zwischen Lüberitz-
bucht und Bethanien . Die feindlichen Truppen habe«
damit die Wüste Namib hinter sich gebracht und den Rand
des Steppengebietes im Landesinnern betreten. Es sind
aber immerhin noch etwa 180 Kilometer Luftlinie biS
Keetmanshoop, dem wichtigsten Platz im Innern , zurück¬
zulegen, und daß auf dem Wege dahin dem englische«
Expeditionskorps noch bedeutende Schwierigkeiten er¬
wachsen dürften, ergibt sich aus nachfolgender gleichzettig
eingetroffener Reutermeldung : "
Kleine Krtegepoft.
. Amsterdam, 25. Febr. Nach einer Blättermeldung ist der
holländische Dampfer „Alwine"  auf der Fahrt vo»'
A" « °̂ L^ ?" ttdam in Falmouth festgehalten worden?Das Schiff hatte Phosphat an Bord.

London, 26. Febr. „Daily Mail " meldet aus Kapstadt
vom IS. Februar : Als Reaierungstruvven in. Swakov.



mund landeten, ervlodtertett mebkNe Mtnen : ein
Deutscher, der am Strande verborgen war. hatte sie »ur
Explosion gebracht und war geflüchtet.

London, 26. Febr. Das iBureau Reuter steht stch zu
dem Eingeständnis veranlaßt , dab drei englische Flieger
vermißt werden, die an dem neulichen Luftangriff aus
Ostende teilgenommen batten.

Ports , 25. Febr. Das Blatt . Journal " behauptet, dab
die Verbündeten als Antwort auf die Maßnahmen Deutsch.
landS beabsichtigen zu erklären, dab alles deutsche
Eigentum beschlagnahmt werden kann, unter welcher
Flagge es auch immer sei. und dab jede für Deutschland
bestimmte Ladung gute Prise ist.

Nancy, 25. Febr . Während des Einladens von Militär
ln der Nancner Bannmeile warf ein deutsches Flugzeug
eine Anzahl Bomben ab. deren Wirkung geheimgehalten wird.

Konstauttnopel, 25. Febr. Die Kämpfe, die in der Um.
gebung von Bortschoho nördlich Artwtn seit einigen Tagen
ausgefochten wurden. endigten mit einem vollen Erfolg
ö.?^ ^ Eischen Truppen . Diese besetzten nach einem von
Tschetekeprus auS unternommenen Angriffe wichtige Punkte.
Die^ Ruffen erlitten schwere Verluste und ergriffen die
* Koüstontinopet, 25- Febr. Der Mali von ©ru'iu meldet,
daß in der dortigen frart ?nfrfcl)frt Ordensschule , die
setzt in eine türkische Schule umgeivandelt morden ist, in
einer unterirdischen Hoblung eine Anzahl Waffen , eine
Dy na mitbombe . 19 Pakete Dynamit und Zünder auf.
gefunden worden sind.
* V'lkarest» 25. Febr . Der französische General Pau
wurde bei seiner Ankunft von Vertretern der Kulturliga,
Peru ./analen patriotischen Aktion sowie Vertretern mehrerer
ruauini .cher Vereine empfangen. Pau stieg in der franzö«
fischen Gesandtschaft ab.

preußffcberLandtag.
p Högcordiutchhaua.
i (102. Sitzung.) Rs.  Berlin . 25. Februar.
* Dem Anträge der Geschäftsordnungskommission ent«
.sprechend versagte das HauS die Genehmigung zu einem
prebgefetzlichen Strafverfahren gegen den Abg. Wallbaum-
Bethel und nahm sodann den Entwurf betr. Erweiterung
der Stadtkreise Esten. Oberhausen, Werden ohne Erörterung
in dritter Lesung an.
* Die Fortsetzung der Etatsberatung begann beim Etat
«er Handels- und Gewerbe-Verwaltung . Abg. v. Hassel (!.)
gab seiner Bewunderung für die Leistungen der Industrie
Ausdruck und bemerkte, daß der Krieg dem Handwerk die
^Überzeugung beigebracht habe, dab der einzelne allein nichts
bedeutet, im Zusammenschluß aber alles erreicht werden
könne. Der Minister möge sich

gegen die Einführung eines allgemeinen Moratoriums
mit allen Kräften zur Wehr setzen. Da nach dem Kriege
die Arbeitsverhäitniffe grobe Schwierigkeiten bereiten
würden, müßten die Arbeitsnachweise ausgebaut werden.

Abg. Dr . Be um er (natl .) wünschte bei der Bekämpfung
des unreellen Handels die Anhörung der Fachverbände.
Der Mangel einer guten deutschen Nachrichtenvermittlung,
die dem feindlichen und neutralen Auslände Kenntnis
unserer glänzenden wirtschaftlichen Lage geben könne, sei zu
beklagen.

Abg. GieSberts (Z.) wies ebenfalls auf das Handwerk
hin, das den gestellten Anforderungen nur habe gerecht
werden können durch seine Organisationen . Wünschenswert
sei. daß auch narb dem Kriege die Behörden mit den Organi»
sationen des Handwerks, der Industrie und der Arbeiter
rusammengehen möchten.

Abg. Dr . v. Won na (frk.) setzte sich für eine staatliche
Hilfe des durch den Krieg stark in Mitleidenschaft gezogenen
Baugcmm-rbes auf dem platten Lande ein. Durch die Aus»
f>': '!!!„ .] von Jnstallationsarbeiten durch die Städte würde

. anbwerk schwer geschädigt.
chg. Rosenow (58p.) führte aus . dab die Industrie
’?? Arbeiterschaft Grobes geleistet hätten. Man könne

i -i ' eionderS den Letzteren den jetzigen guten Verdienst
aciiiui . zumal da die Lebensmittelpreise höhere geworden
(• ian
IW **

HandelSministcr Dr . Sydaw
erkannte die Notwendigkeit des Ausbaues dxr Arbeits¬
nachweise an. die vor allem unparteiisch gehandhabt werden
müßten. Se . - erfreulich sei die Tatsache, daß die Arbeits¬
losigkeit jetzt behoben wäre, dab sie zu Beginn des Krieges
auch nicht enl rnt so groß war, als bei früheren Kriegen.
Anzuerkennen sei, dab die Gewerkschaften große Mittel zu
Unterstützungen aufgewendet hätten . Ein Moratorium hätte
die wirtschaftlichen Verhältniffe geradezu auf den Kops
gestellt. Dem unreel ' u Handel, der sich an die Heeres¬
verwaltung gedrängt rn.  sei zu Beginn des Krieges schon
energisch entgegengea; et worden.

De» Win u deS Handwerks
fei dadurch entsprochen we , . n, dab vor der Vergebung von
Arbeiten die Handwerkskau ent gehört werden sollen. Nur
durch den Zusammenschluß ue eS den Handwerkern ge»
lingen, mit den gröberen Be b̂en Schritt zu halten. Be¬
strebungen. die Fondsbörse u er eröffnen, seien im
Gange. Mit Genugtuung stelue . Minister fest, dab
Handel und Industrie mit dazu l e>ragen haben, Deutsch¬
land durch den schweren Kampf hiuaurchzuhelfen. (Beifall.)

Abg. Hue (Soz .) bezeichnete die amtliche Statistik als
unzulänglich, die jetzt behobene Arbeitslosigkeit fei zu Be¬
ginn des Krieges viel höher gewesen, als die Statistik er¬
kennen läßt. Die Preistreiberei für Lebensmittel sei
skandalös, dem wucherischen Treiben müffe ein Ende ge¬
macht werden. Der Etat wurde bewilligt.

Es folgte die Beratung des Etats der Berg-, Hütten-
und Saltnen -Verwaltung und die daniit verbundene Be¬
sprechung des Entwurfs eines Knappschafts-Kriegsgesetzes.
Handelsminister Dr . Sydow führte aus , es sei gelungen,
die heimische Produktion wieder auf 60 Prozent zu beben.
Damit wird den heimischen Ansprüchen genügt,

wir brauchen die englische Kohle nicht.
Bezüglich der Beschäftigung von Kriegsgefangenen sagte der
Minister, solche würden nur auf eigenen Wunsch in Gruben
beschäftigt und sie dienten nicht als Lohndrücker. Dann ge-
dachte der Minister noch der gefallenen Bergleute aller
Grabe. Sie hätten in ihrem Berufe täglich den Tod vor
Augen, jetzt aber zeigten ste. dab ste auch für das Vaterland
zu sterben wußten.

Abg. Hue (Soz .) führte aus . die Erklärungen des
Ministers seien geeignet gewesen, manche bestehende Be-
denken zu zerstreuen. Der Etat wurde bewilligt. Nächste
Sitzung Dienstag . 2. März.

! ]Vab und fern. v
O Unwetter und Schneefälle . In den Hochvogesen

und im Hochschwarzwald gehen anhaltende heftige Schnee-
fälle nieder. In dem Gebiet des Feldberg in Baden liegt
der Schnee 21/« Meter hoch bei 6 Grad Kälte. — In
ganz Südfrankreich herrscht furchtbares Unwetter . In den
Gebirgsgegenden liegt hoher Schnee, so daß die Bahn¬
verbindungen nur mit Mühe und groben Verspätungen
auftechterhalten werden können. Zahlreiche Telegraphen-
Unten wurden zerstört. Auf dem Mittelmeer herrscht
schwerer Sturm , dem mehrere Fischerbarken zum Opfer
fielen. _

Öftermcb-unganfcbe Gebirgstruppen.
(Von unserem militärisch en Mitarbeiter .)

Die jüngsten Kämpfe zur Zurückdrängung der Rüsten
an der ungarischen Grenze mutzten fast ausschließlich in
den Pässen des Ungarn und Galizien scheidenden Karpathen-
zuges ausgefochten werden. Bei den für die österreichisch¬
ungarischen Truppen siegreichen Gefechten zeichneten sich
namentlich die im Gebirgskriege erfahrenen Tiroler Kaiser-
jäger aus.

In Ländern , deren Gelände oder Nachbargebiet bet
kriegerischen Verwicklungen Kämpfe größeren Stiles im
Gebirge möglich oder wahrscheinlich machen, pflegen
eigene Gebirgstruppen schon im Frieden vorhanden zu
sein. Sie werden neben der allgenieinen Ausbildung
der einzelnen Waffengattungen noch ganz besonders
für die Aufgaben des Gebirgskrieges vorgebildet,
und auch ihre Tätigkeit erstreckt sich hauptsäch-
lich auf die erwähnte Sonderart der Kriegführung.
Gebirgstruppen entnimmt man gewöhnlich aus jenen
Teilen des Landes , di? vom Gebirge durchzogen sind.
Die Einwohner dieses Geländes sind von Jugend auf an
seine Eigentümlichkeiten, an seine Fährlichkeiten und an
die Überwindung der Schwierigkeiten gewöhnt, die das
Gebirgsterrain an sich schon bietet. Der Soldat , der auf
dem engeren heimatlichen Boden auch im Kriegsfälle
Verwendung findet, weiß dort selbstverständlich bester
Bescheid als ein anderer und wird mit mehr Aussicht
ouf Erfolg die speziellen Aufgaben lösen, die der Krieg¬
führung an jenen Stellen zufallen. Die österreichisch,
ungarische Armee verfügt über Gebirgstruppen von
ganz ausgezeichneter Beschaffenheit. Die Bevölkerung der
Alpenländer bildet ein vorzügliches Soldatenmaterial . Ihr
ist der für andere Menschen schwer gangbare Boden ganz
und gar vertraut . Mit Berücksichtigungaller Eigentüm¬
lichkeiten des Geländes und der Menschen, die dort wohnen,
sind die Gebirgstruppen zusammengestellt, bekleidet und
ausgerüstet . Die Kaiserjäger und die Landesschützen sind
es vornehrnlich, die den Typus der Gebirgstruppen in dem
verbündeten Heere verkörpern. Harte Friedensarbeit hat
sie gestählt und befähigt sie zu Leistungen ganz hervor¬
ragender Art . Wenn auch natürlich die militärische
Disziplin , Zucht und Ordnung im vollsten Maße bei der
Ausbildung zur Anwendung gelangen, so wird doch das
Schwergewicht der Erziehung auf den Kriegszweck selbst
in besonderer Weise gelegt. Die Bekleidung der Gebirgs¬
truppen paßt sich den Anforderungen des Geländes in
jeder Hinsicht an. Weite Pluderhosen, die unterhalb
des Knies geschlossen sind, und eine bequeme, weit
geschnittene Bluse (Litewka) sind die Hauptstücke der
Montierung . Der Unterschenkel wird mit einer Roll¬
gamasche umwickelt, und auf festen, gebirgsmätzig ge¬
nagelten Schuhen schreitet der Soldat einher. Um den
Hals ist ein Schal geschlungen, das Haupt bedeckt eine
weiche Lagermütze. An Stelle des Tornisters trägt der
Soldat einen Rucksack und der Mantel aus Lodenstoff hat
die Form des in den Alpenländern üblichen Umhanges.
Gewöhnlich sind die Soldaten auch mit einem Bergstock
ausgerüstet . Zum Zwecke der skriegsmäbigen Ausbildung
im Gebirge lösen sich die Konipagnien im Frieden sehr
häufig in Züge oder auch in Patrouillen auf, denen selb-
ständige Übungsaufgaben im Gebirge zugewiesen werden.
Dort , hoch oben, losgelöst von aller Verbindung mit der
Garnison , verbringen ste oft viele Tage, angewiesen auf
die Verpflegung, die sie im Rucksack bei sich haben, oder
die ihnen von kleinen Tragtieren nachgesührt wird . Auch
die Gebirgsartillerie ist den Anforderungen des Gebirgs¬
krieges entsprechend organisiert und ausgerüstet . Das
zerlegbare Geschütz wird wie der Schietzbedarf auf Trag¬
pferden. nütunter Mauleseln, befördert. Das Pferde¬
material für alle diese Truppen ist ein ganz eigentümliches.
Es wird gewöhnlich ebenfalls aus Gebirgsgegenden de-
schafft. Bosnien und die Herzegowina besitzen einen aus»
gezeichneten Schlag von Gebirgspferden, klein und un-
ansehnlich, aber unsagbar zäh und ausdauernd sind diese
Tiere , und endlich so anspruchslos, daß fie auch unter den
schwierigsten Verhältnissen ohne einen besonderen Auf-
wand von Futtermitteln fortkonimen. Das bosnische
Tragtier ist durch Vererbung vorsichtig und sicher bis '
zur äußersten Grenze der Möglichkeit. Wenn es mit
dem Reiter oder mit der Last auf dem Rücken auf
Gebirgspfaden einherschreitet, so erkennt es unfehlbar '
die Stelle auf dem Wege, die ihm etwa be¬
denklich erscheint. Dann bleibt es plötzlich stehen und
befühlt mit dem vorwärtsgestreckten Hufe die Stelle,
ob sie auch passierbar ist. Nur dann, wenn die zweifel-
hafte Stelle dem Druck des Futzes nicht nachgibt. tritt das
Pferd mit seiner ganzen Wucht weiter fort. Daraus er-
gibt sich in dem oft schwierigen Gelände des Gebirges ein
nicht zu unterschätzender Vorteil in bezng auf Zuverlässig,
keit der Märsche und überhaupt für die Fortbewegung von
Truppen und Material.

Alles in allem bilden die österreichisch-ungarischen Ge-
blrgstruppen eine für bestimmte Fälle geradezu unent-
behrllche, in höchstem Matze gut ausgebildete Krafteinheit,
die für alle Ereignisse des Gebirgskrieges mit seinen v
mannigfachen Möglichkeiten glänzend vorbereitet ist. eine
richtige Kriegstruppe , in der jeder einzelne Soldat für
jetuen Zweck in eingehender Weise erzogen worden ist.

_ _ . .. .. .. m .) J

„io °|0 der Ginnabme fürs Rote Kreuz."
Juristische Plauderei von Rechtsanwalt Dr .jur. Albert  Baer.

Eine solche oder ähnliche Bekanntmachung können wir
jetzt in der Kriegszeit an vielen Geschäften lesen. Der
Kaufmann weiß, welcher Beliebtheit sich jetzt das Rote
Kreuz wegen des unendlichen Segens , den es stiftet, erfreut
und er benutzt geschickt die Stimmung des Publikums für
ferne Zwecke, das Nützliche für sich mit dem Angenehmen
für Publikum und „Rotes Kreuz" verbindend. Die An-
zeige hört sich so einfach und verständlich an und macht
dem Juristen doch Schwierigkeiten. Hat denn nun das
»Rote Kreuz " selbständig einen Anspruch auf die Zahlung
eines Anteils am Reingewinn , oder hat der Käufer einen
Anspruch darauf , daß der Kaufmann wirklich zahlt ? »Da
stock ich schon", um mit dem Dichter zu sprechen.

Das Gesetzbuch kennt Verträge, die zwischen zwei
Personen mit der Wirkung abgefchlosfen werden, daß eine
dritte berechtigt wird , z. B. Lebensversicherungsverträge
zugunsten der Ehefrau, der Kinder usw. Hier wird
gewiß die Ehefrau unmittelbar für sich berechtigt — aber
m unserm Fall ? Da kann man kaum annehmen, daß der
Käufer dem »Roten Kreuz" unmittelbar dar Recht ein¬
raumen wollte, das Geld zu verlangen, vielmehr wird nur
er, der Käufer verlangen können, daß ein Teil des Ge-
? t? tie8«i QIL das »Rote Kreuz" gezahlt wird . Daß aber
dieses Recht m der Praxis meist nicht verwirklicht wird,
ist klar, weswegen >a n»* fo viele Kaufleute, die nur auf

das gute Herz ihrer Mitmenichen spekuliert haben, den
i ganzen Gewinn in ihre Tasche steckten. Ja , begehen fi,
! denn dadurch keine Unterschlagung, eignen sie sich nicht

„fremdes " Geld an ? Keineswegs : sie werden ja Eigen»
tünier der ihnen übergebenen Geldstücke; und somit
ist daS Geld ihr eigenes; Unterschlagung kann
man aber mir an fremden Sachen begehen. Sie
begehen auch keine „Untreiie" im Sinne des Strafgesetz,
buches; es werden nämlich auch „Bevollmächtigte bestraft,
die über Forderungen oder andere Vermögensstücke des
Auftraggebers zunl Nachteil desselben verfügen". Die
Kaufleute sind eben nicht Bevollmächttgte ; das »Rote
Kreuz" hat sie ja nicht bevollmächtigt, auf die geschilderte
Weise Geld entgegenzunehnien. Sie begehen auch keinen
Betrug : «war täuschen sie die Kunden arglistig, indem sie
ihnen vorspiegeln, daß ein Teil des Erlöses ans »Rote
Kreuz " abgeführt wird ; zum Betrug gehört aber noch,
daß das Vermögen des Getäuschten geschädigt ist. Dies
wird meist nicht vorliegen. Er bekam für das Geld die
Ware . Nur , wenn er nachweist, daß die Ware
bedeutend schlechter ist als Ware entsprechender Art sonst,
daß er aber gerade in Erwartung der Zuwendung
ans »Rote Kreuz" die schlechte Ware gekauft habe, kann der
Verkäufer wegen Betruges bestraft werden. Man kann
ihm aber möglicherweiseanders beikommen; andere Kauf¬
leute können nach dem »Gesetz gegen den unlauteren Wett¬
bewerb" den Verkäufer, der den Erlösanteil böswillig
nicht abliefert, auf Unterlassung und Schadenersatz iu An¬
spruch nehmen; sie können ihm durch das Gericht di«
Veröffentlichung der erwähnten Bekanntmachung verbieten
lassen und ihn für den ihnen durch das Fortbleiben von
Kunden entstandenen Schaden in Anspruch nehmen, weil
er »im geschäftlichen Verkehr zu Zwecken des Wettbewerbs
Handlungen vorgenommen hat, die gegen die guten Sitten
verstoßen" und »in öffentlichen Bekanntmachungen über
geschäftliche Verhältniffe unrichtige Angaben gemacht hat.
die geeignet sind, den Anschein eines besonders günstigen
Angebots hervorzurufen ".

Es ist allerdings nicht ganz zweifelsfrei , ob man di«
erwähnten Rechtsgrundsätze auf unseren Fall anwenden
kann. Selbst wenn, würde aber nur eine Zivilklage, kein«
Bestrafung in Betracht kommen. Eine Bestraftmg käme
noch in Frage, wenn man daS Verhalten solcher Kaufleut«
als »groben Unfug" im Sinne deS Strafgesetzbuches be¬
zeichnen könnte; ob aber ein Gericht daS annehmen wird,
ist sehr zweifelhaft.^ Jedoch wird man der Polizei das
Recht zusprechen müssen, gegen solche unwahren Angaben
vorzugehen, etwa die Entfernung solcher Schilder zu ver¬
langen.

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

24.  Februar . Die österreichisch-ungarischen Truppen
erringen Vorteile in den Karpathen und in der Bukowina,
zahlreiche Russen werden gefangen. — Aus den britischen
Gewässern kommen Nachrichten über das Versenken einer
Anzahl englischer Dampfer durch deutsche Unterseeboote.

25. Februar . Verzweifelte französische Angriffe in der
Champagne bleiben ohne den geringsten Erfolg. — In
Polen wird die festungsartig ausgebaute Stadt Prasznys,
von deutschen Truppen genommen. 10 000 Gefangene,
80 Geschütze, ein grobes Lager von Maschinengewehren und
Kriegsgerät werden von den Unfern erbeutet. In anderen
Gefechten nördlich der Weichsel werden 5000 Russen zu Ge¬
fangenen gemacht. — Weitere englische Schiffe werden
versenkt.

Kriegs- und f ôtbrot.
von

W . Roß-Hamburg.
Es hat einiger Zeit und gelinder Zwangsmittel be¬

durft, um unserm K-Brot , Kartoffelbrot, nicht KriegSbrot,
wie es fälschlich meistens genannt wird , die nöttge Geltung
zu verschaffen und dadurch den Plan unserer Gegner , uns
auszuhungern , zunichte zu machen. Biele wollten nicht so
recht daran glauben, daß wir wirklich eine »Streckung"
unserer Mundvorräte nötig hätten und vor allen Dingen,
sie wollten nicht ihre geliebte Frühstückssemmel oder ihr
Weizenbrot entbehren. Das K-Brot erschien ihnen trotz
gegenteiliger Versicherung von fachmännischer Seite nicht
einwandfrei und nicht zuträglich für den menschlichen
Körper. Daß unsere Vorfahren in Kriegs - und Teuerungs¬
jahren schon ganz andere Kornersatzmittel gegessen haben
als die harmlose Kartoffel, das wollten die wenigsten
Menschen glauben.

Und doch ist es so. Es gibt in unserer Pflanzenwelt
eine Menge Zusatzmittel, die' in Teuerungszeiten zur Ver¬
längerung der Kornoorräte benutzt werden können und
auch mit Erfolg benutzt worden sind. Hierher gehören
nicht nur Hülsenfrüchte, Eicheln, Kastanien, Rüben, sondern
auch Moos , Wurzeln, Baumrinde und sogar Sägemehl.
Nachstehend einige Rezepte, die teils in einer 1809 von
dem Arzt Lampertt herausgegebenen Schrift über Brot¬
zusatzmittel enthalten, teils in dem Hungerjahr 1847
praktisch erprobt worden sind.

Lamperti empfiehlt in seinem Büchlein besonders zwei
Arten von Ersatzstoffen: Moosmehl und Mehl aus Klee¬
blüten. Das Moosmehl wird aus gereinigtem und dann
getrocknetem Sumpfmoos gewonnen. Zwei Teile Moos-
mehl mit einem Teil Roggenmehl gemischt soll unter
Zusatz von Salz und etwas Kümmel ein wohlschmeckendes
Brot abgeben. Um Kleemehl zu bekommen, werden die
Blüten des weißen und roten Klees getrocknet und dann
zu Pulver zerstampft. Zu gleichen Teilen mit Moos - und
Roggenmehl verniischt, ergab dies unter Zusatz von
Kümmel und Salz ein wohlschmeckendes Gebäck, das zu
Anfang des vorigen Jahrhunderts in den skandinavischen
Ländern weit verbreitet war . Ebendort wurde auch ein
Brot mit Zusatz von Rübenmus bereitet, worüber der
Schwede Dr . Strandberg eine preisgekrönte Schrift ver¬
faßt hat. Gereinigte und geschälte Kohlrüben werden
gekocht und zu Mus zerstampft. Das Rübenmus wird
zu gleichen Teilen mit Roggen-, Gersten- und Hafermehl
unter Beigabe von siedend heißem Wasser vermischt und
dann zu Teig verarbeitet . Das Brot soll sich durch be¬
sondere Widerstandsfähigkeit gegen Verderben ausgezeichnet
haben. Übrigens wurde dasselbe Rezept in dem Not¬
jahr 1847 mit bestem Erfolg in Deutschland eingeführt.
Aus demselben Jahr stammt auch das Eichel- und
Kastanienbrot. Die Eichel, die besonders stärkehaltig ist
(38 Prozent ), läßt sich zur Brotbereitung gut verwenden.
Die Kerne werden in Stücke geschnitten und dann solange
mit Wasser übergoffen, bis das abfließende Wasser klar bleibt.
Darauf wird die Eichelmasse getrocknet, zu Mehl vermahlen
und dann mit gleichen Teilen Roggenmehl vermengt zu Brot



Evacken . Ähnlich war daS Verfahren bei dem Kastanien«
Lnf . Auch Malzabgang mit Roggenmehl vermischt wurden
,ii Brot verarbeitet und als gesund und nahrhaft ge»
»riesen. Ferner stellte man aus Queckenwurzeln Mehl
ber. Die gereinigten wurzeln wurden im Backofen oder
auch an der Sonne getrocknet und dann zu Mehl oer«
mahlen, wobei 6 Pfund Oueckenwurzeln 4 Pfund weitzes
Mehl und 2 Pfund Kleie ergaben. Von dem Oberpräsi¬
denten von Brandenburg wurde seinerzeit daS Mehl aus
der Oueckenwurzel warm zur Brotbereitung empfohlen.
Auch Kürbis verwandte man zur Brotbereitung und die —
Kartoffel. Unser ^ -Brot hat also seine Vorgänger gehabt.
Mhrend alle dieseZusatzstoffe einen mehr oder minder groben
Nährwert an und für sich haben, wollte der Tübinger
Professor v. Autenrieth — Holzmehl in Nahrungsstoffe um¬
wandeln. Der Herr , der damals eine Autorität auf medi¬
zinischem und naturwiffenschastlichem Gebiet war , ver-
öffentlichte 1834 eine Schrift . Gründliche Anleitung zur
Brotbereitung aus Holz", worin er auseinandersetzte, daß
feines Holzmehl sich durch geeignete Vorrichtung so zube¬
reiten lasse, dab es zum Teil eine Umwandlung in nährende,
stärkcmehlhaltige Stoffe erfahre. Leider stellte sich in der
Praxis bald heraus , daß Holz eben Holz blieb und sich
auch durch dre Zugabe von Milch und Getreidemehl wcht
in ein Nahrungsmittel verwandeln ließ.

Das war Notbrot , über unser U-Brot zu schelten,
liegt keine Veranlassung vor. Es ist noch lange kein Not-
brot, wie es unsere Vorfahren gegessen haben, sondern
eine Speise, dre nahrhaft und bekömmlich ist - was man
von den früheren Erzeugniffen uicht immer wird be-
haupten können. _

f Bunte Zeitung.
lustige » Feld -Briefkasten finden wir in einem

deutsch-anierlkamschen Blatte ; man liest da u. a.:
Waterkant . — Sie wundern sich darüber, daß man

Nichts von den englischen Tauchbooten hört ? Das ist doch
leicht erklärt: die tauchen nicht. w
. „ Triple . Entente . - Wieviel Soldaten Deutschlandhat? Immer einen mehr als nötig ist.

Leser . - Sie wollen die Klage in Rußland anhängig
niachen und ersuchen uns um die Adreffe eines tücktiaen
Anwalts . Wir empfehlenl Ihnen Hindenburg: der macht mitden Ruffen kurzen Prozeß.

Zweifler . - Sie irren sich: U" ist nicht der letzte Buch,
stabe im deutschen Alphabet, sondern , Z".
t . ^ lkolaus . — Nein, Sie haben weder das neue Ge¬
schütz noch das Pulver erfunden.

„ %°±, ca ?2- fT Wer bei Schluß des Krieges Präsident
DOtl  mm*1*™1™ ■Clltl ? lr '̂ wlffen wir ebensowenig wie sie.
ru jAi 'Ji -' x oa nicht, daß Winson Churchill in der
Gelchlchte den Beinamen der „Rattenfänger " führen wird,
i ^ rovd -George . - Sie mögen recht haben: für Eng-
x" '^ r̂ Japaner sondern der Goldoorrat der
deutschen Reichsbank die gelbe Gefahr.

Landratte . — Sie halten alle Engländer für Auf¬
schneider. werk der Kapitän des britischen Schiffes, das S -e
N -rbrachte euren heftigen Sturm nur . ein Mundvoll
E»Mnd -7, " !sLL - k b̂-L .? b»M ». b->- ,n-m
hören - Lassen Sie recht bald wieder von sich

Rennenkampf . - Das Lied heißt: Schön ist ein Zu.
linderhut, wenn man ihn besitzen tut . 00

O „Uncci: ii den Verlustlisten . In nächster
Zeit werden a . .usang der deutschen Verlustlisten be.
sondere Listen mit der Überschrift . Unermittelt . Liste
Nr . . . erscheinen . Diese Listen enthalten die Namen
der Angehörigen der deutschen Armee, die in der Ge-
fangenschaft oder in deutschen Lazaretten gestorben sind
und bei denen der Truppenteil nicht festgestellt werden
konnte, sowie solche mit Regimentsangaben , deren Richtig-
kett aber nicht feststeht. Sie werden mit fortlaufender

. Rümmer versehen von Zeit zu Zeit zum Abdruck ge«
langen. (W.T.B.1

® Österreichische Offizierkurhäuser für deutsche
Ofstz.ere. Die österreichischek. k. Gesellschaft vom Weißen
Kreuz teilt mit : Das k. u. k. Kriegsministerium in Wien
hat die stellvertretenden Korpskommandos angewiesen, daß
Gesuchen deutscher Offiziere ebenso wie denen österreichisch-
ungarischer Offiziere um Aufnahme in die Offizier¬
kurhauser der k. k. Gesellschaft vom Weißen Kreuz ent¬
sprochen werden soll. Außer diesen Militärkurhäusern ist
noch eine große Anzahl von Freiplätzen und ermäßigten
Kurplatzen vorhanden, die von Privatleuten und anderen
Stiftern zur Verfügung gestellt sind. Die Plätze verteilen
sich über alle österreichischen und ungarischen Kur- und
Badeorte , und werden gleichfalls gern deutschen Offizieren
zugänglich gemacht werden. Nähere Auskünfte über die
Kurorte und die dort zu vergebenden Plätze, Frei - und
halben Freiplätze erteilt an jedermann bereitwillig Herr
Major Karl Ertl , Leiter der Zentralauskunstsstelle der
k. k. Geiellschaft oom Weißen Kreuz in Wien. l. Bräunerstr .3.

veutkcbes Reich . i
+ Bei der Vereidigung sämtlicher Rekruten des Stand-

ortes München hielt König Ludwig von Bayern eine
Ansprache und sagte zu den jungen Soldaten u. a.:
Gegen eine Welt von Feinden, wie es die Geschichte
nicht kennt, kämpft das deutsche Volk. Es ist ein schwerer
und ehrenvoller Kampf, aus dem wir , so Gott will, sieg¬
reich hervorgehen werden. Niemals ist das deutsche Heer be¬
siegt worden . Nur verhältnismäßig kleine Teile d. s
Reiches sind mit Feinden überzogen worden, dagegen
halten wir grobe wertvolle Teile feindlichen Landes be-
setzt und trotz aller Anstrengungen ist es unseren Feinden
nicht gelungen, uns daraus zu vertreiben. Der Krieg ist
noch nicht zu Ende, und Ihr alle werdet wohl noch vor
den Feind kommen. Ich erwarte dann, daß Ihr das
Gleiche tun werdet, wie Euere vor dem Feinde stehenden
Brüder , die. wo immer sie hinkommen, dem guten Ruf
der Bayern nur Ehre machen. Der König schloß mit
den besten Wünschen für die Zukunft der Mannschaften
und mit einem „Gott befohlen1'

China»
x Irgendeine Entwirrung der chinesisch-japanische«

Verwicklungen scheint nicht bevorzustehen. . Times " er-
fahren aus Peking : Der japanische Gesandte und der erste
Sekretär hätten die Verhandlungen mit dem chinesischen
Minister des Äußern und dem Vizeminister über die
japanischen Forderungen wieder ausgenommen. Da es
nicht möglich war , die Chinesen zur Annahme sämtll^ e,
21 Forderungen zu bewegen, begannen die Japaner >mt
der Besprechung der Schantungfrage . Die Chinesen ma er,
den Japanern Gegenvorschläge und verlangten Ab¬
änderungen, die Japaner bestanden jedoch auf der Anna me
der ursprünglichen Forderungen . Die Konferenz li eb
erfolglos und wurde vertagt . Anderweitig wirdjgemeldet.
Japan drohe mit den schärfsten Maßnahmen . Ein na
hingegen habe sich an die Vereinigten Staaten von
Amerika um Schutz und Vermittlung gewandt.

BlmilicheEelegvgmme§.Woch7chenSel.--Nüvas.
Sr»hes fiauptquarlier. 26.Februar 1915,3 Ubr Nachmittag«.

2iuf  beide « Ltrisarseh uplätzei » hat sieh
nichts wesentlicher ereignet.

» Mehrfach ist die Frage aufgeworfen worben, ob
Nohzuckcrfabriken die den Melasse-Entzuckerungsanstalten
verkaufte Mel affe bis zum 15. März unverkürzt und
foater insoweit wetterliefern müssen, als sie nicht von der
Bezugsvereinigung in Anspruch genommen wird . Diese
Frage ist ebenso zu bejahen, wie die weitere Frage , ob
den Entzuckerungsanstalten für Melasse, die sie vor dem
Inkrafttreten der Verordnung über zuckerhaltige Futter¬
mittel vom 12. Februar 1916 gekauft haben und die an
die Bezugsvereinigung geliefert wird, nach 8 281 B.G.B.
ein Anspruch auf den Preisunterschied zwischen dem
Einkaufspreis und dem von der Bezugsvereiniauna ge¬
zahlten Preise zusteht. (W.T.B.)

+ Zum 25. Februar , seinem Geburtstag , hat der König
von Württemberg einen Gnadcnerlatz veröffentlichen
lasten. Der Erlaß verfügt : . Es ist mein Wille, zugunsten
der Teilnehmer an dem gegenwärtigen Kriege die gnaden-
weise Niederschlagung gerichtlicher Untersuchungen zu oer-
fugen, soweit sie Übertretungen und Vergehen zum Gegen-
stand haben, die vor dem heutigen Tage und vor der
Einberufung zu den Fahnen begangen worden sind. In
besonders liegenden Fällen soll sich die Niederschlagung
auch auf Untersuchungen wegen Verbrechen ersttecken.
Ausgeschlossen sind Personen des Soldatenstandes , gegen
die wegen Vergehen und Straftaten durch militürgericht-
liches Urteil auf Entfernung aus dem Heere oder der
Marine oder auf direkte Entlassung erkannt worden ist.
sowie andere ersonen, die mit Rücksicht auf eine Straftat
ihre Eigenschaft als Kriegsteilnehmer verloren haben oderüetLiüj-itii werben.* . — —. ,

+ Amtlich: In einem Erlaß der zuständigen Minister
werden die nnaus,gebildete » Laudsturmpflichtiaen der
vom Aufruf betroffenen Jahresklassen in Preußen darauf
aufmerksam gemacht, daß sie sich bei der Ortsbehörde ihres
Aufenthalt -, ortes zur Landsturmrolle anzumelden und beim
Verziehen in einen anderen Bezirk ebenso bei den Orts-
»ehorden an- und abzuinelden haben wie die Militä»
pZsZuüen . Die ausgehobenen unausgebildeten Landsturm-
pflichtigen unterliegen der Kontrolle durch die Bezirks-
kommandos. (W.T.B.)

4- In einer halbamtlichen Auslastung wird den
Zeichner » auf dre neue Kriegsanleihe geraten.
Sparkassen und Kreditgenossenschaften nicht mit
Kündigungen zu bestürmen und in erster Linie die
in ihrem Besitz befindlichen entbehrlichen Bar-
mittel zur Einzahlung auf die Anleihe zu benutzen.
Das Publikum möge die Kassen usw. nicht in den aller-
ersten Tagen, wahrend sie sich noch auf das neue Geschäft
einzurichten haben, mit Anträgen bestürmen, andererseits
aber auch seine Zeichnungen nicht bis zum Ende der sehr
ausgiebig bemessenen Zeichnungsfrist verschieben.
Hus Jn-  und Muetand.

Oporto , 24. Febr. Der 14jährige Schüler Jos « Francisco
Silva gab zwei Revolverfchüsfe auf den Führer der
Demokraten Affonso Costa ab. als dieser einen Zug nach
Lissabon besteigen wollte. Costa wurde nicht getroffen.

“ d°b° " Lm

Petersburg , 24. Febr. „Nowoje Wremja" schreibt: „Wir
erfahren aus offizieller Quelle, dab die Niederschlagungaller
Flottenvereinsprozesse alle russischen sowie deutschen
Staatsangehörigen betrifft. Denjenigen deutschen Staats-
"noebörigen die länger als 17 und älter als 45 Jahre sind,
ist die Reise nach dem Ausland gestattet. Die Gesamt
rab ^ der^ Personen, die das Recht abzureisen erhielten.

K- nstanttnopel , 25. Febr. Bei Sitzungsbeginn wurde
in der Kammer unter lebhaftem Beifall des Hauses das
Danktelegramm des Präsidenten des Deutschen Reichs-
tag es auf die Beglückwünschung durch die Osmanische
Kammer rum Siege in Masuren verlesen. ,

Teheran , 25. Febr. DaS Ministerium erfuhr insofern 1
ehte Änderung, als der entschieden ruffenfeindliche ehemalige ,
Ministerpräsident Ain ed Douleh als Minister des Innern '
etntrat . Das Ministerium des Äußern übernahm derRuflenfeind Muavtn Douleh.

r̂ on die morgen
"lei d 7.30 Uhr zum Besten der bedürftigen hiesigen Krieger-
fatntl’en im Saale de» Gasthauses„znm Rheintal" stakt-
findü, verspricht, wie aus dem im heuligen Inseratenteil
obgedruckren Progiain.n ersichtlich, einige genußreiche Slunden
weshalb wir den Beftich der Veranstaltung bestens empfehlenkönnen.

* Jubiläum . Am Montag sind 25 Jahre verfloffen,
feit Karolme Lehmann aus Holzappel bei der Familie
Rkchnungsrat Löw in Dienst steht und find ihr aus diesem
diesem Anlaß von der Herrschaft und deren Familie eine
Anzahl Ehrungen zugedacht, die davon Zeugnis ablegen
welcher Beliebtheit und Wertschätzung sich die Jubilarin zu
erfreuen hat. Letztere hat bereits seitens des Vaterländischen
Frauenvereins im Regierungsbezirk Weisbaden zweimal Aus-
zeichnungen Thalien und zwar vor 5 Jahren da» st Herne
Kreuz und ror 15 Jahc.n ein D plom.

* Gbftbaumzählung in Hessen-Nassau. Das aml-
liche Ergehn.s bei Odsibaumzählung für da« Jahr 1913
bitrug in Hessen-Noffou3 904 243 Aepfel(darunter 2448705
t ag!ähig).̂ 1020629 (714870) Birnen, 3049 420 (2408478)
Pflaumen und Zweijchen, 450 840 (319222) Kirschen 5292s

68 652 (41707 ) Pfirsiche, 50 290
(o2o87 ) Walnüffe.

* tzolzverstejgerung . Die gestern stattgefundene
Holzversteigerung wurde am Ŝchlüsse genehmigt und das
Holz damit überwiesen.

J ^ aktionssBriefkaften.
m. Man schätzt die Gesamtzahl der
Menschen auf der Erde gegenwärtig auf 1600 Millionen.

' Hiervon leben rund 400 Millionen allein in China. Indien
hot eine Bevölkerung von mehr als 300 Millionen._

CUitterungsoerlauf.
Eigener Wetterdienst

. angedeulet, nähert sich von Nordwesten ein Ties,
J(jJb dos über Deutschland lagernde Hoch rasch verdrängen

Uerems.Racf>ri«b»en.
_ Jugen - komvagnie.
Sonntag Wim 2 30 Uhr: Antrelen an der Turnhalle.

Alllkiiiger Erscheinen dringend erwünscht.
~ Jünglingsverein.
^crtifog obd. 8.15 Uhr: Versammlung in d. Keinkinderschule.

"fiottrsUienlt-Oranungs
Evang . Kirche.

(Sunntnp, den 28. Febr. 1915. — Reminiscere.
Vormittags 10 Uhr: PredigtgotleSdisnst.

Nachm,!tags 1.45 Uhr: Predigtgottesdienst.
Kath . Kirche.

Sonmag den 28. Febr 1915. - 2. Fastensonntag.
Vorm, tags 7.30 Uhr: Frühmesse.

Vornuttags 10 Uhr: Hochamt mit Predigt.
Nachm,llags4.30 Uhr: Fastenprebigt und Andacht.

_Dienstags und Fre itags 6.15 Uhr: Faflc nandacht.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 27 . Februar.

Sonnenaufgang 65* II Monduntergang 6M V
Sonnenuntergang 6« !j Mondaufgang 2«
r, 18 14 Sieg der Verbündeten unter Schwarzenberg über
Oudmot be, Bar.sur-Aube. - 1823 Preußischer General BernhardBJibeX — —*000 Dichter Albert Möser gest. — 19X0
Deutsch-ungarischer Schriftsteller Ludwig Heoesi gest.

□ Zeichnet die zweite Krtegsanleihet Die Stunde ilt
gekommen, da von neuem an das gesamte deutsche Volk der
Ruf ergehen muß: Schafft die Mittel herbei, deren das
Vaterland zur Knegsführung notwendig bedarf! Von der
ersten deutschen Kriegsanleihe hat man gesagt, ffe bedeute
eine gewonnene Schlacht. Wohlan denn, sorget dafür, daß
das Ergebnis der jetzt zur Zeichnung aufgelegten zweiten
Kriegsanleihe sich zu einem noch größeren Siege gestalte.
Das ist möglich, weil Deutschlands sinanzielle Kraft un-
gebrochen. ,a unerschöpflich ist. Das ist nötig denn Deutsch,
land muß gegen eine Welt von Feinden sein Dasein p^ .
teidtgen und alles emsetzen, wo alles auf dem Sviele Kebt
Und schließlich: Es ist nicht nur Pflicht, sondern Ehrensache
eines leben einzelnen, dem Vaterlande in dieser großen
über die Zukunft des deutschen Volkes entscheidenden Zeit
mit allen Kräften zu dienen und zu helfen. Unsere Brüder
und Sohne draußen im Felde sind täglich und stündlich be^

^den für uns alle hlnzugeben. Von den Daheim-
gebliebenen wird kleineres, aber nicht unwichtigeres per-
langt : ein ) eder von ihnen trage nach seinem besten Können
und Vermögen zur Beschaffung der Mittel bei. die unsre
Helden draußen mit den zum Leben und Kämpfen not-
wendigen Dingen ausstatten sollen. Darum zeichnet aus
die Kriegsanleihe ! Helfet die Laueu ausrütteln . Und wenn
es einen Deutschen geben sollte, der aus Furckt vor
finanzieller Einbuße zögert, dem Rufe des Vaterlandes zu
folgen, so belehret ihn. dab er seine eigenen Jntereffen
wahrt , wenn er ein so günstiges Anlagepapier» wie es die
Kriegsanleihe ist. erwirbt. Jeder muß zum Gelingen deSgroben Werkes betttagenl flen 0t9

4
Ein gut erhalt «,»cr
Frcilauf -Fahrra-

(Brennabsr)
grstzc Leiter and
Lsrheerl »äame

sosoit zu vnkaufni.
Wo, sagt die Geschäftsstelled. Z.

Jede deutsche Hausfrau
verwende j' tzt für Suppen, Tunken und Puddings

GnstinDr. Oetkers
da dies b.sser und billiger ist wie da« englische Mondamin

jnheif
▼erlernt ein zartes reines Gesicht, rosiges jugendfrisches Aussehen
und ein blendend schöner Teint . — Alles dies erzeugt die echte

SteckmpferdSeife
(die beete Lilienmilchseife ), von Bergmann & Co ., Redebeul,
ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada “ (Lilienmilch-
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich, Tube 50 PIf
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Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Es

Kranke!

wird nochmals darauf hingewiesen,
daß die Sprechstunden auf dem Bürgermeister
amte nur auf die Zeit von Vormittags9—12
Uhr festgesetzt siud. Ausgenommen sind dringen
de Fälle.

Braubach, 25. Februar 1915. Der Bürgermeister.

Verpachtung.
Um möglichst viel Land̂ zum Anbau von Feldsi ächten

bereit zu stellen, läßt die Stadt am Dienstag, den 2. Märj
d. I ., vormittag» 11 Uhr im RathauSiaale eine Anzah.
Grundstücke verpachten. Es wird ausdrücklich betont, daß au
die Höhe de» Pachtgeldes kein Gewicht.gelegt wird, sondern
er nur darauf ankommt, da» Land zu verwerten.

Brauback. 24. Febr. 1915. Der Magistrat
Die Stadtverwaltung beabsichtigt, um dem voraussichtlich

eintretenden Fleischmangel zu steuern, eine größere Menge
von Fleischdauerware zu beschaffen und zum Selbstkostenprei
gegen Barzahlung on die Einwohner abzugeben. Der Pre
für Schweine-Dörrfleisch wird sich für da» Pfd. auf 1,30 Mk
Schinken auf 1,40 Mk. und geräucheite» Rindfleisch ohne
Knochen aus 1,40 Mk. stellen. Meldungen können jetzt schon
auf dem Ralhause unter Angabe der Sorte und Menge ge.
macht werden.

Brauback, 25. Febr. 1915. Der Magistrat.
zuZwei Knaben sind in Pflege bü gesitteteE.tern

geben. Meldungen sind sofort aus vem Bürgermeisterami
anzubringen.

Braubach, 24. Febr. 1915.  Der Magistrat.
An Beiträgen für die Vieh-EuschädigungSsond» werden

im Jahre 1915 erhoben:
für Pferde, Maultiere und Esel 30 Psg. für jede» Tier
für Rindvieh 40 Psg. für jede« Tier;
Die Viehbestandrverzeichniffe liegen vom 1—14 März

d. I . im Rathause Zimmer Nr 3 au». Einsprüche gegen
dieselben können nur in dieser Zeit bei mir erhoben werden
bei der Erhebung der Abgabe, welche am 15. April d. 9
stattfindet, sind solche zwecklos.

Braubach, 26. Febr. 1915._Der Bürgermeister
Vorträge belr. Steigerung der Erträge im Gemüsebau und

über Obstbau.
Herr Kgl. Gartenbauinspektor Junge  au » Geisenheim

hält am Montag, den 1. März d. I ., Abend» 8 Uhr in der
Gastwirtschaft Wilh. Ott (Rhcintul) einen Vortrag obigen
Inhalts , wozu ich die Mitbürger einlade.

Braubach, 22. Febr. 1015._Dir Bürgermeister.

Wobltätigkeits veraastaltusg
zum Besten der Angehörigen der im
Felde stehenden Braubacher Krieger

am Sonntag , den 28. Febr. 1915, abends
7.30 Uhr

im Saale des „ Rheintal “ (W. Ott).

PROGRAMM:
I. Teil

1. Begrüssung durch Frau Johanna Weiskirch.
2. Poesie und Prosa aus der Türkei.

(Johanna Weiskirch)
3. Männerchöre:

a) Im Feld , des Morgens früh . . Burkhardt
b) Das Beitergrab . Börschel

(Gedicht von Johanna Weiskirch)
4. Arie a. d. Op. „Lucia di Lammermoor

mit oblig. Flötenbegleitung . , Donizetti
(Frau Gudula Moder u. Herr Börschel)

5. Aus dem Kinderleben. Poesie u. Prosa
von Johanna Weiskirch.

6. Ach, wie ists möglich dann, Fantasie
für Flöte (Herr Börschel) . . Popp

II. Teil
7. Vermischte Gedichte von Johanna Weiskirch
8. Lieder für Sopran:

a. Das alte Lied . , . Eberhard
(Gedicht von Johanna Weiskirch)

b. Liebestreu . Brahms
(Frau Gudula Moder)

9. Spinn, spinn, Fantasie für Flöte . Popp
(Herr Börschel)

10. Lieder für Sopran :
a. In meiner Heimat . Hildach
b. Haidekraut 1914 . . . . Seidler -Winkler

(Frau Gudula Moder)
11. Kriegslieder von Johanna Weiskirch
12. Männerchöre :

a. Nun leb wohl, du kleine Gasse Silcher
b.  Wie ein Vöglein möcht ich fliegen Witt

Die Klavierbegleitung hat Herr Pianist
E. Hülsbeck aus Coblenz gütigst

übernommen.
Eintritt i I. Platz 75 Pfg ., II. Platz 50 Pfg.

v . Scheid, Homöop.Heilk.
wohnt

Aren >berg
Straßenbahnhaltestelle:
Arenberger Höhe.

Behandlung alter
Leiden , auch Bein¬

leiden.
Sprechstunden:

9—5 Uhr, Sonntags 9 - 2 Uhr,
Dienstag» keine Sprechstunde.
»Für Kranke, wovon der E
aprer in Flloe steht, kosten¬

lose Behandluna.

Weinbergs-
pfähle

— imprägiert—
treffen dieser Tage wieder
ein. Frühzeitige Voraus-
bestellung erbittet

Chr. wieghardt.

iiirfi Pen-tai
„Füllhornmarke”

neben Stallmist da» sicherst wirkende und vô teilbaftest«
Düng mittel.

Im Felde
leisten bei Wind und Wetter

vortreffliche Iienste

frtiiuillid
Au miichrI

Braubach.
Am Sonntag,

28. Febr. 1915, |
Nachmittag» 3 30 Uhr:
Hebung

Anzug: Tuchrock und Helm. !
Nach der Uebung findet die

Mn Qenüss-Eonservo
Gemüse- rbsen1 Klg .-Dose 50 pfg.

Junge „ „ 55  „
Schnittbohnen „ 45 „
empfiehlt

_ & Kfchenkrenner.

Millionen
gebrauchen sie gegen

Heiserkeit, Verschleiniung Katarrh
schmerzenden Hals, Keuchhusten
sowie als Vorbeugung gegen
Erkältungen, daher hochwill¬
kommen jedem Krieger.
61 flft not. begl. Zeugnisse

von Aerztenu. Prä
vaten verbürgen den sich. Erfolg

Aeußerst bekömmliche uud
wohlschmeckende Bonbons.

Paket 25 Pfg., Dose 50 Psg.
K riegspackung 15 Pfg,, kein

Porto.
Zu haben in Braubach bei:

A.ng. Gran, ,
tEmil Lscbcnörennee.

vechmmlnng
bei Georg Schütz(Schützenhos)
flatt, wozu wir unsee Ehren. >ür auswärtige Zeitungen werden zu Originalpreisen be-

Esorgt von der Geschäftsstelle derRheinischen Nachrichten.
und inaktivenM tgliedcr frdl
einluden.

Der Vorstand.
Greben; DerLürgerme !sie

E n P sten
Knaben

Müdcheu-

Süd-Wester
Hüte(® in Leder,
Sammt ohne Rückst

rloff und!
t auf dev

Wert‘p:r Stückl Mk. so lange>
Vo rar reicht.

Rud . Neuhau ».
Wollwäsche! ' !

Prima frisch ausgelassenes

Hiersnfett Herikel 's Bleich -Soda

Mahnung
ob(3 Zimmer u»d Küch.)

1. März zu vermieten.
Nähere» in der Geschä'trstelle
Bl.

Alle

Sämereien

empfiehlt
Christian wiegharbt.

Sämtliche“
Besatzartikel uud

. Zutaten
zur

LrWahrF-SKueiSerei
m reichster Auswahl neu ein-
getroffen.

Rud . Neubau ».

Katholische Gesang-
und Gebetbücher

| }U billigsten Preisen empfiehlt
A. Lemb.

LLSN LWWLTSSSSMSS'

Zur bevorstehenden

zu
der Firma Casien

haben bei
Emil Fab

Neu eingeiroffen in gcofeer|
Auswahi btauleinens

NI» » «« «» »»L
U««Kr» MrM

Calcium-Carbidl
Irkeiterkleiöer

empfehle ich bei billigsten Preisen
Qualitäten:

und besten

per Psd. 40 Pg.
Lhr. wieghardt.

Arbeiter.Holen in BaumwolleI
und Wollstoffe«, einzelne Westen
für Arbeiter in allen Größen.

für Mädchen:

Een kleiner Posten
wollene

l\
weist-

Damen-
Handschuhe!

»a-

ltroiieill

Hemden
Hosen
Korsett-
Strümpfe
Unteria;Uen
Unterröcke
Taschentücher
Handschuhe
Haarbänder

per Paar 50 Psg.
Rud . Neubau ».

Zollinhalts¬
erklärungen

— weiß und grün —
rnd vonälig bei

A . Lemb.

lüdencia-
1

für Knaben:
Hemden
Strümpfe
Hosenträger
Kragen v. Manschetten
Vorhemdenn. Schlipse
Ma schcttenknöpfe
Taschentücher
Handschuhe
Hüte in den neuesten

Formen, st ,f ». weich
Al« paffende

Geschenkartikel

prachtvolle, gesunde Frucht
jempfiehlt

2br. wieghardt.

Regensch-rme
Handtäschchen
Portemonnoi«»

empfehle:
Voisiecknadeln
Haarschmuck
Parsum«

Arbeits-Hosen
Mein g oßes Lager in blau allenPfeifen&Mutzen

iet.ec atl, n.dft vielen Lchmnachw.
SSS 12 T in sWdllich-Grtill,

Rud. Neuhaus. in weiß und bunt, nur solide!

Ruck. Meiihaus.
Wssssmmmmm

;« « « ! <

Barchent , Federleinen Ware in großer Auswahl beî
und prima Bettfedern ibeschw. Schumacher.
in guter Ware bei billigsten

Preisen.
Geschw . Schumacher.

FT literze ug
für Herren, Damen

»»1 ZM »»»A
!N vorzüglichen Qüal 'Iätsn und jeder Preislage empfiehlt

D-e bekannten
A . Lemb.

Neu ! Neu!

£flinpciifd|itin=
Miilikllikkbogkn
verfchrden.n Ausführungen

empfiehlt B. Lemb.

und
Kinder in Stoffen und

Tcikotgeweben in allen Größen
und billigsten Preisen

Und. Neubaus.

Taschen-Sdlachtoesser
find wieder eingetrcffen

in

Papierwäsche
Julius  Büping ’.

Taschentücher
in großer Auswahl bei

Geschw. Schumacher.

(Kragen, Manschetten, Vo
sHemden) empfiehlt

A. Lemb.
Eranplisdu Gesangbücher
in neuer Sendurg eing troffen

A. Lemb,

—...


	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95

